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Pflanzen, die dir sanft die Hand  geben – 
Eine Einleitung

Wild- und Heilpflanzen stehen im Zentrum meiner Arbeit. Dabei 
fühle ich mich sowohl in der modernen Pflanzenheilkunde als auch 
in der Klostermedizin der Hildegard von Bingen zuhause. Von An-
fang an faszinierte es mich, dass es für jede Lebenslage Unterstüt-
zung aus der Natur gibt. Ganzheitliche Anwendungen bedürfen 
einer zuwendenden Aufmerksamkeit und sind dadurch oftmals ein 
wenig aufwendiger. Meiner Erfahrung nach ist es genau diese acht-
same Unterstützung, nach der sich der bedürftige Mensch sehnt.

Damit ich meine Kenntnisse aus der Pflanzenheilkunde tatsächlich 
für jede Situation zur Verfügung stellen kann, wollte ich mehr über 
das Kranksein, das Lebensende und das Sterben erfahren. So absol-
vierte ich eine Ausbildung zur Sterbe- und Trauerbegleiterin und 
war für einige Jahre als ehrenamtliche Sterbe- und Trauerbegleiterin 
tätig. Noch immer bin ich zutiefst dankbar für die Begegnungen und 
Begleitungen in dieser Zeit. Dabei bleibe ich der Hospizarbeit wei-
terhin hilfreich verbunden. In der eigenen Familie war und bin ich 
ebenfalls mit dem Thema auf das engste konfrontiert. Auch meine 
andauernde Tätigkeit im Bereich der Pflege Hochbetagter schenkt 
mir eindrückliche Einsichten und vertieft mein Wissen auf dem 
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 Gebiet der  naturheilkundlichen Pflege und Sterbebegleitung. Dazu 
habe ich über die Jahre viel Material und Erfahrung gesammelt, die 
ich in  diesem Buch zusammenfassen möchte.

Zuwendung für Kranke und Sterbende

Aus der Arbeit für das Hospiz, im Trauercafé, für Pflegeeinrichtungen 
und in persönlichen Beratungen entwickelte sich bei mir das drän-
gende Anliegen, dazu beizutragen, das Kranksein und Sterben zu er-
leichtern und Lücken in der Versorgung zu schließen. Wenn es sich 
dabei um zuwendende und ganzheitliche Methoden handelt, kann das 
Wohlbefinden der kranken und sterbenden Menschen mit einfachen 
und praktischen Anwendungen nachhaltig unterstützt und verbes-
sert werden. Befindlichkeitsstörungen können gelindert oder behoben 
werden. Dafür stehen großartige Heilpflanzen und ganzheitliche Heil-
mittel zur Verfügung.

Sich einem Menschen zuzuwenden, der unheilbar krank ist, erfor-
dert Mut und die Fähigkeit, sich selbst zurückzunehmen. Es macht 
durchaus Angst, der Verzweiflung, dem Schmerz, der Wut und der 
Trauer zu begegnen. Wenn es einem gelingt, sich seiner Angst bewusst 
zu sein und sich dennoch des Kranken anzunehmen, dann ist das 
unterstützende Fürsorge. Ich konnte beispielsweise lernen, dass das 
größte Geschenk, das ich geben kann, das Aushalten ist. Selten braucht 
es mehr, als es mit ihr oder ihm auszuhalten in der jetzigen Situation. 
Einfach nur da zu sein mit offenem Herzen. Den Menschen mit seiner 
Krankheit, seinen Emotionen und seinem Sterben anzuerkennen. 

Hildegard von Bingen forderte schon vor über 800 Jahren ein-
dringlich Barmherzigkeit in der Begegnung mit Bedürftigen. Nur 
ist das ganz und gar nicht einfach. Erst recht nicht, wenn es sich um 
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einen geliebten Menschen handelt. Relativ schnell zeigt sich bei den 
 begleitenden Personen die eigene Hilflosigkeit, die es gilt zu fühlen 
und auszuhalten. Wenn wir sie aushalten, sind wir mit dem Herzen 
dabei und tolerant, eben barmherzig.

Wenn das Sterben ins Leben tritt

Der Tod kann neben der schmerzlichen auch eine schöne Seite haben. 
Wenn ein Mensch diese Welt verlässt, verbinden wir damit zunächst 
Krankheit, Leid, Verzweiflung, Qual und Trauer. Das zu recht. Es ist 
bitterlich, einen Menschen sterben zu sehen. Es ist traurig, das geliebte 
Leben hinter sich zu lassen und Freunde oder Angehörige zu verab-
schieden. Nicht selten ist der Tod mit Krankheit verbunden. Dennoch 
erlebte ich immer wieder, auch in meiner eigenen Familie, was noch 
damit gepaart sein kann.

Tritt das Sterben ins Leben, ist es meistens ein Schock. Jedoch gelingt 
es Familien und Freunden, näher zusammenzurücken, füreinander da 
zu sein und gemeinsam diese Herausforderung anzugehen. Die Ster-
benden können sich auf ihre vertrauten Menschen verlassen. Sie wer-
den sich der Liebe gewahr, manchmal das erste Mal in ihrem Leben. 
Etliche sind aus tiefstem Herzen dankbar für Trost und Geborgenheit, 
die ihnen entgegengebracht werden. Ab und an können sie es kaum 
fassen. Der Tod ist in der Lage, Menschlichkeit wachsen zu lassen und 
überwältigende Gefühle hervorzubringen.

Es ist einer der intimsten Momente, wenn ein Mensch sein Dasein 
hinter sich lässt und seinen letzten Atemzug macht. Große Verbun-
denheit empfinde ich, wenn ich den Augenblick des Sterbens erle-
ben darf. Ich habe begriffen, dass der Tod nicht zwingend grausam 
ist. Natürlich fließen die Tränen, und das Herz ist wund. Jedoch zu 
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sehen, wie der Sterbende langsam Vertrauen fasst, ruhiger wird und 
sich  hingeben kann, ist beeindruckend. Die Erinnerung an das fried-
liche Hinübergleiten und die besondere Atmosphäre trösten mich. Ich 
weiß, dass nicht alle Menschen auf diese versöhnliche Weise heimge-
hen. Doch scheint es möglich. Ich wünsche mir, mit meinem Tun dazu 
beitragen zu dürfen.

Gegen das Alleinsein

Beginnt das Leben auf der Erde, ist es für uns selbstverständlich, in 
der vorgeburtlichen Zeit, während der Geburt und in den ersten Jah-
ren mit Liebe und Zuwendung zur Seite zu stehen. Es wäre ein groß-
er Schritt, wenn es uns gelingen würde, das Dahinscheiden aus dem 
Leben mit der gleichen Gewissheit begleiten und dann bei eigener Be-
troffenheit uns darauf verlassen zu können. Denn das ist zurzeit die 
größte Sorge von Kranken und Sterbenden: allein zu sein.

Durch meine Tätigkeit in der Sterbe- und Trauerbegleitung konnte 
ich wundervollen Menschen begegnen. Sie sind bereit, sich um diejeni-
gen zu kümmern, von denen sich die anderen abwenden. Die Erkrank-
ten werden „austherapiert“ entlassen. Sie hören: „Wir können nichts 
mehr für Sie tun.“ Plötzlich sind sie mehr oder weniger mit ihrer un-
ermesslichen Not allein. Genau in dieser Lage möchte und sollte kein 
Mensch verlassen sein. Deshalb ist es so bedeutend, Geborgenheit zu 
schaffen und mit Ruhe und Zeit Begegnungen zu ermöglichen. 

Jeder Mensch ist anders und auch jedes Sterben. Aus diesem Grund 
ist das ehrliche und aufmerksame in Kontakt treten und das Erfragen 
der individuellen Bedürfnisse grundlegend. Krankheit und Sterben 
bringen eine der schönsten Fähigkeiten des Menschen zum Ausdruck: 
Seine Hinwendung zum Bedürftigen. 




